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UoUtrsche Url»erslcht.
. . Im Ne ich8tag wie im preußischen Landtag  bereiten
nch allmählich die hochpolitischen Aktionen vor. Jin preußischen
Abgeordnetenhaus hat das erste Geplänkel in Sachen des Zank¬
apfels der « esston, der Kanal Vorlage,  bereits bei der Etats-
beratlmng seinen Anfang genommen, niid im Reichstag diirfte die
erste Flottendebatte auch nicht mehr lauge auf sich warten lassen,
nachdem jetzt die Flotten Vorlage  bereits dem Bundesrath zu-
gegangen ist und deshalb in Bälde auch im Reichstag ein-
gehcn durfte.

Früher als der Bundesrath ist sehn Nan-.ensvetter. der Rcichs-
vstdainpfer„Bundesrath", mit der Flottcnvorlage in Zusainmcn-
ang gcrathcn, denn von keiner Seite, auch nicht von den Gegnern

der Flottenvorlage, kann bestritten werden, daß das Vorgehen
Englands gegen Deutschland, dieB eschlaqnahme der deut schen
Schiffe,  welche sich zuletzt noch auf den Neichspostdampfer
„Bundesrath" erstreckte, die Stimnunig im deutschen Volke zu
Gunsten der Flottcnver,nehrung ganz außerordentlich verstärkt hat.
Vor der ungeheuren Entrüstung, die sich überall in Deutschland
mit elementarer Kraft geltend machte und der die deutsche Regierung
iu ihrer energischen diplomatischen Intervention Ausdruck verlieh,
hat die englische Willkür und Anmaßung nicht lange Stand gehalten.
Der Ausfall des inquisitorischen Verfahrens, mit welchem die
englischen Behörden ungehöriger Weise die deutschen Schiffe be¬
lästigten, ist für England ungünstig und blamabel genug, denn
auch die hochnothpcinlichste Untersuchung hat nur gezeigt, daß
Deutschland die Grundsätze der Neutralität ehrlicher respcknrt, als
dies von Seiten Englands im Kriege von 1870 Deutschland
gegeniiber geschehen ist.

Daß die englische Regierung  in diesem von ihr leicht¬
fertig provozirten Konflikt zum Schluß nachgeben  würde, mußte
als wahrscheinlich gelten, denn wie direktionslos auch die englische
Politik in den letzten Jahren gewesen ist, so unsinnig konnten
die englischen Staatsmänner nicht sein, angesichts des gewaltigen
Kriegs in Südafrika zu den Gegnern, welchen sich England schon
jetzt gcgenübersieht, sich grundlos und durch eigene Schuld einen
Neuen gefährlichen Gegner zu schaffen. Wahrlich, die englische
Nation verfügt in der Welt über so wenig Syinpathieeu, daß sie
keinen Anlaß hat, auch diesen schäbigen Rest noch zu verscherzen.
In Deutschland wird man ohnehin nach diescin Nestbestand ver¬
geblich Umschan halten, denn so >veit bei uns den Engländern,
deren mancherlei Vorzüge in Deutschland nie verkannt worden sind,
Sympathiecn entgegengebracht wurden, sind diese durch das an¬
maßende Verhalten gegen Deutschland und durch den frevelhaften
Krieg,  den England gegen die beiden Buren -Republikeu
entfacht hat, gründlich zerstört worden.

Wie sehr aber auch iu diesen, unmoralischsten aller Kriege die
Sympathiecn aller Deutschen auf Seiten der Buren sind, die nicht
nur für eine gerechte Sache fechten, sondern deren Sieg auch für die
Position Deutschlandsm Afrika von entscheidender Bedeutung
wäre, da das ausgesprochene Ziel Englands die Vorherrschaft in
Afrika ist, so hat sich doch die deutsche Regierung aus Gründen
der höheren Staatsraison gcnöthigt gesehen, den Standpunkt der
strikten Neutralität  in dem jjidafrikanischc» Kriege festznhalten.
Diesem Standpunkt entsprach es, wenn die Negierung das viel¬
erörterte Monitum an die Firma Krupp,  betreffend'das Verbot
der Waffenausfuhr,  erließ, ein Monitum, von dem wir nur
bedauern, daß cs überhaupt erforderlich gewesen ist.

Eine Zeit lang konnte es scheinen, als ob der ominöse
deutsch-englische Geheimvertrag  als ein Verstoß wider
diesen Grundsatz der Neutralität zu betrachten sei. Allein es dürfte
jetzt dafür gesorgt sein, daß die englischen Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Es kann kein Zweifel niehr darüber bestehen,
daß der deutsch-englische Vertrag während des südafrikanifcheu
Krieges nicht in Kraft trete» wird, und angesichts der Stimmung
in Deutschland könnte die deutsche Regierung auch schwerlich den
Weg einer solchen Politik cinschlagcn. Aber es kann heute auch
bereits als höchst zweifelhaft bezeichnet werden, ob der ominöse
deutsch-englische Vertrag überhaupt jemals das Papier verlassen

wird, ans dem er geschrieben steht. Dieser Zweifel ist um so be¬
gründeter, als zur Zeit noch Niemand Voraussagen kann, wie sich
die Dinge in Südafrika gestalten werden, die sich bisher jedenfalls
nichts weniger als günstig für die Engländer anlassen.

Recht bösartige Erfahrungen machen auch die ebenso wie ihre
englischen Vettern für die Wcltpolitik schwärmenden Amerikaner
aus den Philippinen,  auf denen alle ihre kühnen weltpolitischen
Pläne elendiglich zu scheitern drohen. Auf die angeblichen Siege,
welche die Amerikaner, von denen die englischen Vettern die Kunst
des Telcgraphirens gelernt haben, ruhmredig in die Welt hinaus-
telegraphirten, ist jetzt eine so entschiedene Niederlage gefolgt, daß
die Amerikanerg»t daran thätcn, die Vorsicht als 'den besseren
Theil der Tapferkeit aiizuerkenncu und auf der ganzen Linie zum
Rückzug zu blasen.

In nicht minder gedrückter Stimmung als die Amerikaner und
vor die eiserne Nokhwendigkeit gestellt, langsam zum Rückzug zu
blase», sind die Tschechen in Oesterreich.  Die unerwartete
Entschiedenheit, mit der Kaiser Franz Josef den rebellischen Tschechen
den Text gelesen hat, als er erkannte, daß die tschechische Wühlerei
auch vor dem Heere nicht Halt machte, ist den bisher von der
Negierung io unverantwortlich verhätschelten Gesellen arg in die
Glieder gefahren, lind der heillose Schreck, den sie hierbei bekamen,
ist dadurch noch vergrößert worden, daß auch der Minister des
Auswärtigen, Graf Golnchowski, mannhafte Worte fand, um dem
anarchischen Treiben dieser Gesellschaft und der von ihr ins Werk
gesetzten Hetze gegen den Dreibund entschieden und rücksichlslos
cntaegcnzntrctcn. Wir wollen nur hoffen, daß dieser neue Kurs in
Oesterreich, auf den man angesichts des dauernden Kabinettswcchscls
nicht allzu fest vertrauen darf, von längerer Dauer sein wird, als
die augenblicklicheVerzagtheit der Tschechen, die über kurz oder
lang der alten Kampfstimmungweichen dürfte. Jedenfalls thut
cs noth, daß auch die Deutschen ihr Pulver trocken halten.

AttS Ztttdt Mid Lnttd.
Wiesbad en,  21. Januar.

— Geschick,fofcrtkntur. 21. Januar. 1896: Kapitulation
des von Galliano vcriheidigten Makalla. 1883: ch Prinz Karl von
Preußen, Bruder Kaiser Wilhelms!. (* 29. Juni 1801 zu Charlotten¬
burg). 1872: ch Franz Grillparzer in Wien, deutscher Dramatiker
(* 15. Januar 1791). 1871: Eroberung von Pörouse, Eröffnung
der ersten Parallele gegen Bclfort. 18ol: ch Albert Lortzing zu
Berlin, Opernkomp. („EM und Ziminermann" u. A.) (* 23. Oft.
1803). , 1829: * S8m Oskar II. von Schweden und Norwegen.
1844: * Thomas Jackson, ber. General der konföderirten Staaten
(f 10. Mai 1863). 1815: ch Matthias Claudius, der Wandsbeckcr
Bote zu Hamburg. 1811: * Roderich Bcnedix zu Leipzig. Lnst-
spccldichter(ch 26. Scpt. 1873). 1793: Hinrichtung Ludwigs XVI.
von Frankreich. 1337: * Karl V. der Weise, König von Frank¬
reich(ch 16. September 1380).

o. Kaisers Geburtstag wird Seitens der hiesigen
Königlichen Schutzmann  s cha ft in der seit mehreren Jahren
üblichen festliche,: Weise begangen. Da des Dienstes wegen immer
nur die Hälfte derselben fre: hat, so findet die Feier wieder an
zwei Abenden, an, 29. und 30. Januar, im „Röniersaal" statt. Für
beide Veranstaltungen sind abwechslungsreiche Programins auf-
gestellt, die diesmal durch die Mitwirkung des Männeracsang-
Vereins„Cacilia" am ersten und des „Süngcrchors der Post- und
Telegraphen-Unterbcamtcn" an: zweiten Tage eine besondere Be¬
reicherung erfahren. Den Konzerten und Thcaterauffiihrungcn
folgt Ball.

— Uortrag . Uebcr die Fortschritte auf dem Gebiete der
Beleuchtungstechnik wird der technische Landessekrctär, Herr R.
Bonte,  im hiesigen Gewerbevcrein an: nächsten Mittwoch, den
24. d. Pi., Abends 81-- Uhr, einen Vortrag halten. Praktische
Vorführungen der neuesten Lichtquellen werden den Vortrag be¬
sonders anschaulich gestalten.

— Gtablissemcnt Walhalla . Dar großartige Programm,
welches das Walhalla-Theaterz. Zt. bietet, hat feine Anziehungs¬
kraft auf das Publikum nicht verfehlt. Letzteres folgt den Dar¬
bietungen der Artisten in regstem Interesse und gicbt oft durch
stürmischen Beifall seiner Anerkennung Ausdruck. Heute Sonntag
finden in bekannter Weise Matinöe, Nachmittags- und Abcnd-

(Nachdruck verboten.)
berliner Mmmrmgslrttder.

Von Paul Lindenberg.
Erlvartnng der KricgScreignisse. — Unsere Freundschaftsgefühle siU
England. — Die Erkrankung der Kaiserin-Mutter. — Ihre einstigen
Aussichten auf den französischen Kaiserthrou. — Vom Ordensfcst.' —

Geselliger Abend bei Herrn und Frau v. Podbiclski.
„Neuestes , Allerneuestes vom Kriegs schauplatz !" —

Zur Dunk̂ tunde durchhallcn jetzt wieder täglich diese Rufe Bei lin,
und trotzdem man mit großer Bestimmtheit voraussetzcn kann, daß
man nichts Anderes als wie in den Abendzeitungen finden wird,
tverden trotzdem die drnckfcnchtcn Blätter stark gekauft— so leb¬
haft ist von Neuem hier die Spannung, welch vielleicht schwer¬
wiegenden Ereignisse sich im fernen Südafrika zngetragen. Ilm die
Käufer dieser Extrablätter sammelt sich stets ein kleinerer oder
größerer Kreis: „Was giebt's Neues?" hört man erregt fragen.
„Haben die Engländer wieder Schläge bekomnicn?", und die Ent¬
täuschung ist sichtlich, wenn diese„neuesten Nachrichten" sich als
„olle Kamellen" entpuppen.

Psychologisch merkwürdig ist es, daß sich gerade in den breiten
Volksschichten ein so ausgeprägter Haß, eine so scharfe Verachtung
gegen England zeigt, umso merkwürdiger, als wir ja viele Geschlechter
hindurch nichts Ernstliches von unseren„lieben Vettern" jenseits
des Kanals erlitten. Man würde eine derartige Feindschaft gegen
Frankreich weit eher erklärlich finden, aber nein, die Abneigung
gegen England ist viel kräftiger, ich möchte beinal-e sagen ursprüng¬
licher, eingewurzelter, wie gegen Frankreich, und je größer die Lust
zu einer Abrechnung mit den: eingebildeten, ränkesüchtigen Insel-
reiche wird, desto mehr erstarken die Sympathiecn für Frankreich
and erhofft ninn eine Verständigung mit demselben. Man höre
nur einmal unsere Droschkenkutscher, 'unsere Dicnstmänner, unsere
Arbeiter über den Krieg sprechen, all die„kleinen Leute", die doch
oas große Volk ansuiachen, und man wird überrascht sem, in
welcher fast leidenschaftlichen Weise sie gegen die Engländer Partei
ergreifen. — Nebrigens sei bei dieser Gelegenheit' erwähnt, daß
unsere Regierungsbehördenschon vor der bekannten Erklärung an
Krupp andere Waffenfabriken verhindert hatten, die von englischer
Seite ergangenen und vorgeblich für südamerikanische Staate,: be¬

stimmten Waffenlicfernngenanszusühren, es ist bisher davon nur
nichts in die Ocffentlichkeit gedrungen.

Mit banger Sorge vernimmt man hier die wenig hoffnungsvoll
klingenden Nachrichten über die schwere Erkrankung der
Herzogin Friedrich von Schl esw ig -Holsie in,  der Mutter
unserer Kaiserin. Die jetzt im 65. Lebensjahre stehende hohe Frau,
eine geborene Prinzessin von Hohenlohe-Langcnbnrg, ist nur selten
an die Oessentlichkcit getreten. Alle aber, di- sie kciuien gelernt,
rühmen ihre ausrichtige Liebenswürdigkeit, ihre vornehme Denkart,
ihr alle Herzen gewinnendes, offenes Wesen. Im Herbst 1856 ver¬
mählte sich die jugendliche Prinzessin mit dem damaligen Erb¬
prinzen Friedrich von Schleswig-Holstein, welche Pe'rbiudmig
inniger Neigung entsprossen war;  beider Wesen paßte vortrefflich
zu einander, sie harmonirten in jeder Hinsicht und hatten die seltene
Gabe, Gluck und Zufriedenheit um sich zu verbreiten und sich
überall Liebe zu erwerben. Von ihrem Gatten wurde Prinzessin
Adelheid nur „Ädda" gennnitt, und wem: er auch bloß einen Tag
fern von ihr weilte, auf der Jagd, zu Besuchen-c., jo flogen liebe¬
vollste Briefe zu ihr, iu denen er ihr eingehend von Allem be¬
richtete, was seine Stunden ansgcfüllt. Auch die Kleinen wurden
mit zärtlichen Kosenainen bedacht, so wurde unsere Kaiserin, die
älteste Tochter, „Dona", die Prinzessin Karoline Mathilde(jebige
Prinzessin zu Schlcswig-Holstcin-Sonderbnrg) „Falma", die nächste
Tochter (Prinzessin Leopold von Preußen) „Jaja " und die noch
unvermählte jüngste Feodora „Feo", der Sohn Ernst Günther
aber „D:cki" gerufen. Auf das Sorgfältigste überwachte das prinz-
liche Paar die Erziehung ihrer Kinder, und früb schon fübrtc d,e
Mutter ihre beiden ältesten Töchter an die Betten der Kranken
und Siechen, ließ sie zu Ostern und Pfingsten, wo au die Be¬
völkerung von Dölzig, später von Primkcnan, ganze Knchcnberge
vertheilt wurden, tüchtig in der Küche helfen und zun: Weihnachts¬
fest persönlich die Gaben in die Stuben der Armen bringen.

Wenig bekannt ist, daß, was dem Schreiber dieses gelegentlich
von dem Herzog Ernst Günther bestätigt wnrde, die Mutter  dejr
deutschen Kaiserin leicht— Kaiserin der Franzosen
hatte werden können! Als dem Prinzen Napoleon bald nach An¬
tritt der Präsidentschaft der Staatsstreich gclnnaeu war, suchte er
als Lebensgefährtin eine europäische Fiirstcntoch'tcr, deren Nanicu
und Stellung auch ihn: Glanz und Ansehen verschasst hätten.
Zunächst dachte er an die Prinzessin Farola Basa aus dem einstigen

Vorstellung und nach letzterer Freikonzert statt. In : Walhalla-
Keller, in dem schon seit längerer Zeit die sonntäglichen Konzerte
ausgenommen sind, konzertirt von 71/* Uhr ab eine Abtheilnng der
Miinchschen Kapelle.

ü. Uom Wetter . Das ist bis jetzt ein Januarwetter gewesen,
von dem die Bauernregeln sagen, daß es die Gottesäcker dünge
und daß es zum Erbarmen fei. Darin sind sich die Bauern einig,
daß es um einen nassen und milden Januar windig bestellt ist.
Der Januar uniß vor Kälte knacken, will mau in, Herbste etwas
sacken, sagen sie, aber wenn der Frost nicht in: Januar kommen
will, daun koinmt er im März oder April, weshalb viel Regen und
wenig Schnee und Frost in: Januar den Saaten und Bäumen
weh thnt. Thatsachen haben bewiesen, daß die Furcht vor einen:
nassen, gelinden Januar nicht ganz unbegründet ist, denn meisten-
thcils pflegt um diese Zeit das milde Wetter nicht anzuhalten, wenn
aber zwischen dem Frühling im Januar und den: im März oder
April noch ein heftiger Winter eintrüt, dann kann da? für die
Landwirthichaft von den nachtheiligsten Folgen sein. Es kann
deshalb auch Einer, der in, Besitz eines Paares russischer
Gumuiischnhe und eines Gummimantels ist, froh sein, wenn er im
Januar wenigstens seine nässeschützendcn Sachen zu Hanse lassen
kann. Falb erleidet Niederlage auf Niederlage; nach ihm hätte der
Januar bis jetzt wieder trocken verlaufen sollen; normale Temperatur
kündigte er auch au. Was ist im Januar norniale Temperatur?
Jedenfalls ist auch der ein normaler Januar, der, wie n:an zu
sagen pflegt, Stein und Bein zusaimuciifricren läßt, dem: wenn sich
der schlimmste Wintermonat gründlich anstobt, so liegt cs eben in
seiner Natur, ergo ist die normale Temperatur des Herrn Falb ein
ziemlich dehnbarer Begriff. Nun weiß ich immer eins noch nicht,
wem eigentlich die sich über Monate erstreckende Wettervoransfagcn
dienen sollen, wenn doch vor wie nach es sich mit vollkommener
Sicherheit am Morgen noch nicht sagen läßt, wie es an: Abend
sein wird.

o. Turnerisches . Der diesjährige Turn tag  des Turn-
ganeS Wiesbaden wird an: Montag, den 29. d.MtS., Abends9Uhr,
in der Turnhalle des „Turn -Verein", Hellnumdstraßc25, ab¬
gehalten. Aus der Tagesordnung stehen außer den üblichen Ge¬
schäftsberichten: Festsetzung des GaubeitrngS und Gantnrnfcst.

o. Ae«!»,»» der altsiatholischeiiKirche. Die Schreiner¬
arbeiten für  den Neubau der allkatholifchcu Kirche sind in
engerer Submission wie folgt vergeben worden: Loos1 (Gestühl)
an Herrn Jakob Reu sing  und Loos II (Thüren, Fußböden rc.)
au Herrn Start Ruß hier als die Mindestfordernden. Die Bau-
arbciteu sind in: klebrigen soweit gediehen, daß in etwa 14 Tagen
mit den inneren Verputzarbciten begonucu werden kann. Der
Thurmbeln: ist fertig eingedcckt und die Holzdeckc des Kirchenschiffes
zum größten Theile eingebaut.

— Steuer. Die Steuerpflichligcu der Straßen mit dem
Anfangsbuchstaben II find zur Entrichtung der 4. Stcnerrate auf
morgen Montag, den 22. Januar, aufgefordert.

— Deutsch-nationale Geflügel-Ausstellung. In den
Tagen von: 22.. 23., 24., 25. und 26. Februar er. findet in Frank¬
furt a. M., veranstaltet vom„Verein für Geflügel- und Vogelzucht"
zu Frankfurta. M. und den: „Klub deutscher' und österr.-ungar.
Geflügelzüchter", die7. deutsch-nationale Geflügel-Ausstellung statt.
Der Vorsitzende der Landwirthschnstskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden weist in der ncncstcn Nummer des Amtsblattes der
Kammer mit dem Bemerken darauf hin, daß sowohl für land-
wirlhschaftliches Nntzgeflügel, als auch für solches nassanischer Zucht¬
richtung eigene Klassen errichtet worden sind, in welchen neben der
allerdings streng verlangten Rassereinheit solche Eigenschaften be¬
sonders berücksichtigt werden, welche ans wirthschaftliche Leistungen
schließen ließen. Die Einreihung dieser Klassen(Sammclklasse 391:
„Höhere wirthschaftliche Rassen. Landwirthschaftliches Nutzgeflügel".
302 soffen für alle Züchters: „Gänse und Enten, wirthschaftliche
Nassen". Extraklaffe 303: Nebhuhnfarbige Italiener nassanischer
Zuchtrichtiiug) ist auf speziellen Antrag der Landwirthschaftskammcr
bezw. deren Gefliigelzncht-Kommission erfolgt. Aller Voraussicht
nach ist dadurch der Anfang zu einem bedeutenden Fortschritt auf
den: bisher nur dem Sport bezw. der Raffcznchl gcwidnietcn
GeflügelpräinürnngSwesei: gemacht, und wenn auch die diesseitige
Landwirthschaftskanimer die Anregung dazu gegeben hat, so muß
cS doch anerkannt werden, daß die Gcflügelznchtvcreine, an ihrer

schwedischen Königshause, erhielt aber einen Korb, und die Prinzess:,
vermählte sich bald darauf mit dem damaligen Prinzen Albert
heutigen König von Sachsen. Napoleon wnrde Kaiser, und seine
Wahl fiel mm auf die Prinzessin Adelheid von Hohenlohc-Laiigen-
bnrg, wobei er hoffte, daß die Königin von England, die Tante
der Prinzessin, seinen Plan fördern würde; er sandte nach
London seinen Vertranten Walewski und erbat von der Königin
die Hand ihrer Nichte. Lord Malmesbnry schreibt in seinen Er¬
innerungen unterem 15. Dezember 1852: „Die Königin begann von
der beabsichtigten Heirath ihrer Nichte zu sprechen. Ihr p'rinzlicher
Gemahl hat einen darauf bezüqlicheil Brief des Fürsten Hohenlohe
gelesen, dessen Hauptinhalt darin bestand, daß er viel Schwierig¬
keiten hierbei sich erheben sehe, und namentlich betonte er die Ver¬
schiedenheit des religiösen Bekenntnisses und der Nationalität. Die
Königin und Prinz Albert sprachen ohne Leidenschaft von dem
Gegenstand, indem sie da? Für und Wider erwogen. . . . Die
Königin machte dann noch eine Anspielung ans das persönliche
Schicksal aller königlichen und kniserlicheu Frauen in Frankreich
seit 1789, aber sie schien im Grunde dieser Verbindung doch nicht
abhold". Zweimal bewarb sich Napoleon III. um die Hand der
Prinzessin, jedoch vergeblich, die Prinzessin Adelheid zog bei der
Wahl ihres späteren Gatten ein glücklicheres Loos. Als die Ver¬
mählung ihrer ältesten Tochter in Frage kam, da wurde dies nicht
mehr in London, sondern in Potsdam(ohne jegliche Hiiieiilziehung
des Fürsten Bismarck, wie dies zuweilen verlautet) cut'schiedcu, und
an die Herzogin Adelheid als an feine „geliebtestc Tante" richtete
der damalige Prinz Wilhelm feine von in'nigstcr Liebs eingegebene
schriftliche Bewerbung.

Mit dem am Donnerstag stattgcfundcncuKapitel des
Schwarzen  A d lc  r ord ens  und dem für Sonntag angesctztcn
Ordcnsfest  haben die Hoffestlichkettcn ihren Anfang genommen
und itt zugleich die Glanzzeit der Linden gekommen, die jetzt wieder
an bestimmten Tagen und Stunden von einerdichten, schaulustigen
Menge kingcslnnit sind, welche es nicht an bewundernden Ausritten
fehlen läßt. In die erwählte Schaar der Ritter des höchsten
preußischen Ordens sind diesmal nur drei neue Mitglieder auf-
genoimuen worden, desto größer wird die Zahl der neuen Ritter
am Sonntag fein, dem: man vermuthet aus Anlaß der Jahr¬
hundertwende einen ausgedehnten Sternschnuppenfall. Es war eine
der hübschesten Geschichten uujeres Theodor Fontane, die er stets



der Klub deutsch-österreichischer Geflügelzüchter, der Sache
:m so groges Entgegenkommen gezeigt haben. §113 Preisrichter
!ilt  o >c genannten Gruppen werden die Herren Lldministrator
Dern-Erbach und Landwirthschafts-Jnspcktor Kciser-Wiesbaden
fungiren. In Anbetracht der Wichtigkeit der Sache wird auf eine
recht rege Beschickung gerechnet.
• ~ PWjit 'm Al' ttrr hat einen Nus als Kapellmeister an

eines der größten Varivtö-Theater Europas erhalten und tvird in
Kurze unsere Stadt verlassen, deren vielleicht populärster Bürger
rcm.iv/Jis kennte man nicht seine Lieder und
Couplets, mit denen er, ohne je trivial zu werden, einen gesunden,

^oolksthumlichcn Ton zu treffen weiß, wie'kaum ein
iiä 'lf *-1 kleineFrau, „§lch könnt ich noch einmal so lieben",

» Be, u»d viele andere Sachen sind fast in aller Herren
r,“J 06t ilnn.t,t?,e mls>weniger bekannt ist, daß ein großer

nn^/ ^°^ eEc '>CoiipIets, Lieder und Märsche der Speziali-
^ "wuhnc»Eaus Wilhelm Aletters Feder stammt. Eines seiner
nenclten seriösen nieder: „Oh Heimath, süße Zauberin" niit Text
von schulte vom Brnhl wurde dieser Tage mit großen: Erfolg

<?̂ Ä??i»schen Nachtigall", Fräulein Arvida Svensson,
nn Walhalla-Theater gesungen. Es wird die zahlreichen Verehrer
Aletters freuen, den trefflichen Kovipo,listen auch als Dirigent
kenn eil zu lernen. Herr Aletter hat in liebenswürdiger Weise für
elmgc Zeit die Vertretung des zeitweilig verhinderten Herrn Kapell¬
meisters Schroter vom Walhalla-Theater übernommen lind wird die
Gelcgcnhci benutzen, sich wieder die nöthige Routine für seine
künftige Thatigkeil zu erwerben.

- Stempelung von Mir «,vertrügen . Nach Nr. 43 des
?anls zu,n Stemvcllteuergesctz vom 31. Juli 1895  sind schriftliche

^ B̂riefwechsel zu Stande gekomiuene) Pacht-, Micth-
-r ^ltermisthvertrage, sofern der nach der Dauer eines ganzen
Iah »cs zu berechnende Mtcthzius mehr als 300 Akk. beträgt, mit
/io  vom Hundert des letzteren zu versteuern. Der Permiether hat

die vorbczeichneten, wahrend der Dauer des Kaleiiderjahres in
Gel.ung geweienen Verträge bis zum Ablauf des Januars des
folgenden Wahres in ein Vcrzeichniß einzutragen und das-
!v,r,- 1 ü1 rti cl.»;.h r - borerwähnlen Frist bei dem Stcueramt,
m dessen Geschaftsbezirk die betreffenden Grundstücke belegen sind,
oder bei eineru benachbarten Stempelvcrtheilcr zur Besteuerung
oorzulegen. .̂er Eiiitragung in das Verzeichniß unterliegen auch-
Verlängerungen des Miethverhültnisscs, welche auf Grund einer in
iH'l  P“ tv?9r.!’"^ ?ItcKnTa3e?inimlm fl' 3- B. für den Fall einer
innerhalb bcstlinmtcr Frist nrcht erfolgten Kündigung, wirklich ein-
Mlisten sind. Durch eine etwaige zwischenzeitlicheVernichtung der
sstsr l>os Miethverhaltiiitz lautenden Schriftstücke wird an der
Steuipelpstichtigkeit derselben bezw. an der Verpflichtung zur Ein¬
tragung in das Verzeichnis; nichts geändert. Zuwiderhandlungen
gegen dre bänglichen Vorschriften ziehen eine Geldstrafe im Betrag

des hlnterzogcnen Stempels, mindestens aber von
60 Mk, oder eine Ordnungsstrafe bis zu 300 Mt. nach sich.

,~7 Rlriur In derH ei lsar me e,  Frankenstraße 13,
wird heute Abend8'/- Uhr, wie aus dem Jnseratentheil ersichtlich,
Adjutant Stankuweit, der Leiter der „Frankfurt-Division", eine
besondere Versammlung leiten. Da dieselbe voraussichtlich sehr stark
besucht werden wird̂ so dürfte sich rechtzeitiges Erscheinen empfehlen.
—Das von HerrnG. Tri,ithammer gekaufte Hans Schützenhofstr. 3
wird am 1. Mm als Hotel unter dem Namen „WestfälischerH of" in Betrieb genoninien.

. .? ■. Von der Platte . 19. Januar. Eine Essigsabrik in
Hochspcier bei Kaiserslautern hat in diesem Winter in den Staats-
waldunaen der hiesigen Gegend etwa 9000 Naummetcr Buchenholz
angekauft, welches meistens zur Esstgfabrikation verwendet werden
soll. Dieses Holz wird aufgcrissen, getrocknet und im Soinmer an
i^ ilen Bcstimmungsort transportirt. Die Buchenreiscr-Knüppel
aber bleiben in den Waldungen zurück und werden dort zu Kohlen
gebrannt. Wir werden also dieses Jahr in den Waldungen der
hiesigen Gegend wieder emmal Kohlenmeiler sehen, wie wir sie
vielleicht seit fünfzig(?) Jahren nicht mehr gesehen Haber ~ ' ‘
dieser bedeutende» Holzkäufe erklären sich auch die ho
welchem diesem Jahre für Buchenholz bezahlt werden.

-r Uiedernhause», 16. Januar. Die hiesige Gemeinde-
Vertretung hat im Prinzip dem Vorschlag des evangelischen Kirchen-
Vorstandes von Nlcderseclbach zugestimmt, daß vom 1. §lpril d. I.
ab die zweite Lehrerfielle  dahier statt mit einem katholischen
Mit einem evangelischen Lehrer besetzt wird . — Auch in diesem
^eahre ist die Baulust  hier eine sehr rege. §lußer den größeren
Etiutcn, die Herr Architekt Rcichwcin und Herr Kaufmann Fehr
von Wiesbaden hier auszuführen gedenken, werden noch verschiedene
andere Bauten hier in Angriff genommen werden. — In der Nähe
von Oberjosbach,  nicht sehr weit vom „Buchwaldskopf", wird
Herr Rentner Beck aus Frankfurt auch in diesem Jahre eine Villa
in größerem Maßstab erbauen. Herr Beck hat in der geuaiiiiten
Gemarkung zu diesem Zweck einen Bauplatz, der nahezu einen
Morgen groß ist erworben und die Vorarbeiten zu seinem Bau
bereits in Angriff genommen. — Herr Bürgermeister Sauerdorn in
Königshofen,  der die Verwaltung der Fabrik des Herrn Fichtler
aus Frankfurta. M., die in der Nähe unseres Dorfes am Niedcr-
teclbacher Weg liegt und in der feuerfeste Pappdeckel und feuerfeste
Kleidungsstücke gefertigt werden, übernommen hat, hatte sein Amt
gekündigt. Die Gemeindevertretung hat aber diese Kündigung nicht
migenommen, sondern Herrn Bürgermeister Sauerborn aufgefordert,
fein Amt weiter zu verwalten.

.* Aus d,er Umgebung. In Bremthal  feiert der Gesang¬
verein„Llederkranz am 17. und 18. Juni 1900 sein 25-jähriges

? Stifimigsfest, verbunden mit Fahnenweihe. Die Lieferung der
neuen Fahne wurde der Kunst- und Stickerei-Anstalt von Fräulein
Margaretha Klaus in Wiesbaden, Schwalbacherstraße 39, über-
^ ?>l!en.. — BN dem Geuicludewald von Esche »Hahn  wurde von

dieser Jagd, von Eschenhahner Bürgern, eine Jagd auf
Wildsthweiuc abgehalten, wobei zwei Stück dieser schädlichen Tbicre
zur Strecke gebracht wurde», eine Bache und ein Frischling. Ein
schwerer Keiler und eine Bache enlkamen. — Zum stellvertretenden
Vorsitzciiden der Stadtverordneten-Versauimlum, in I dstei n wurde
He r Direktor Schwenk gewählt. - Der Turnverein Flörsheim
welcher die Rechte einer juristischen Person besitzt, wird in diesem
Fruhiahr nut dem Bau einer Turnhalle beginne». Der Bau ist
,» einer Aiisdelinung projcktirt, daß er ca. 2000 Personen fassen
kann. Mit der Fertigstellung der Turnhalle wäre dann auch ein

bA8 3ur Abhaltung größerer Versammlungen und
Festlichkeiten bcuiitzt werden konnte. - Herr Lehrer Henkel inBrandoberndorf  ist mit dem1. April l. Js . aus dem dies-

entlassen worden, um eine Stelle an der
stadtlscheii Volksschule zu Marburg anzuuehmen. — Die beiden am
Montag Moigcil auf Vahuhof Lollar  verunglückten Bremser
von O ber l ahu sie in , Josef Landsrath und Jakob Nachtshciui

a3e,-,-eruna:der
. il

Seitcndorf'  beabsichtigen im Laufe' d̂ Js .'"ncuêSchiilgebäude
hlen' — ®* r.24=Jti)rifle Knecht des Spediteurs Prätorius

Hs">rlch Fett aus Aumenau,  ist infolge eines
Fehltritts durch dicBovenIuke heruutergestürzt Und hat beide Arme
und ein Bein gebrochen- Herr Bernhard Kranz von Hatteu-
»ftn!!fl«.6 hit°Vet1 Referendar -Exameu in Köln

bestaude-i hat, hat sich auf der Nmversitat Jena den Titel„Doktor
au bkechte erworben. —Einen Rieseukarpfen im Gewicht von über

?? dflind fing der Ftscher Joh. schellheimer vonHöch st im Main. -
^n Bad Rauh ei », wurde ein praktischer Arzt wegen Körper¬
verletzung begangen an eincin Schutzmann, zu 5 Tagen Gefängniß

1 Beleidigung der Polizei in eine Gel«
von 100 Mk. genommen- In Flörsheim  werden in diesem
Ul, -drei Paare die goldene Hochzeit feiern, nämlich die Eheleute^ Joseph Konradl und Adam Thomas. — Dem
fritieren Kanonier rm Feld-Attillerie-Regiment Nr. 51, jetzigen

-Halbs  im Kreis Westerburg wurde'die
Ncttuiigs-Medallle am Band verliehen. — Ein sonderbarer Pferde-
hciiidel wurde dieser Tage in Usingen  abgeschlossen. Ein dortiger
GcschaftSmaim kaufte nämlich ein Pferd auf lebend Gewicht für
26 Mk. per Centncr und verkanfte cs zwei Tage später für 50 Mk
per Ccntner. — Der Knegerverein zil Hennethal  hat nunmehr
die Genehnngiing zur Fuhrnng einerFahne erhalten und feiert das
Fest der Fahnenweihe am 8. und 9. Juli d. I . - Herr Kaplan
Lehiihauserm Oberlahnstein  ist mit dem 22. Januar an die
Dompfarrer Frankfurt verletzt. - Der von Straßebersb  ach
gebürtige, nach Bcrgebersbach  verheirathete Hüttenarbeiter S.
machte am Donnerstag Abend seinem Lebe» ein Ende. Er hat sich
Mannen erhängt. S . war ein ruhiger, solider, fleißiger

tinHcneitii, « oensgeiahr er-
,-hcint nach ärztlichem Gutachten ausgeschlosseu. Die Ailiiahme
daß lediglich cm un gl ückl i ch er Z ufal l und nicht Verbrechen
vorlicgt, gewinnt an Wahrscheinlichkeit, jedoch ist die Untersuchiiiw
noch nicht abgeschlossen.

Ans Honoliiln  wird vom 10. d. M. gemeldet: Bisher sind
18 tödtliche Pest fälle  vorgekouimen. 26 Persoiici, befinden sich
in ärztlicher Behandliiiig. Das Chineseilviertcl wird zur Unter.
drückung der Seuche ganz niedergebrannt werden.

VJn einem Goldsclde der Kolonie Victoria  wurde ein
Goldklumpen  von nicht weniger als 106V2 Unzen (rund
5 Kilogramm) gefunden. Der Klumpen war sehr glatt und vom
Wasser gerundet.

DolksmirthschnflUches.
Mrinb "«. Aus Berlin.  20. Januar, wird dem'„Rh. K.'

^udgetkommisston hat gestern nach eingehender
! 1 Ebcftte «nslmnug nach dem RegiernngSvorschlaggenehmigtr

« Erwerb des W,lhelnijscheu Weinguts  in Rauenthal-
ben  Ausbau der Weinberg.

rC” O0?°Kl) «nb die Neuanlage von 26V- Hekiar
!/ ^ ^ rThae  bei Trier, L diê Anstellung eines Weinban-^ . b̂ e Mosel-Domänen und die Umwandlung der
H,'^ badener Wembamiispektorstellein die eines Direktors mit
Dbeiforstergehalt, 4. der Neroberg  wird aufgegcben und zuVlUcnbantei! parzellirt werden. ^ '

Ans KrmA»nd §rben.
Eärilien -Uevritto-Nonzert. In dem am 29. d. M

stattflildcndcn Konzert des Cacilicii-Vereins werden außer den von
uns bereits angekündigten Herren Jungblut und Scngcr noch eine
Reihe anderer Solisten niilwirken. Zunächst, um mit der an Um-
fang wre Inhalt bedcutendsten Partie zu beginnen. Herr Ludwig
Strakosch von hier, der den Fomst und vr. Morianus, den vcr-
klarteu Faust fingen wird. Seine Partnerin, Grethchcn. wird
dlirch Frau Helene Günther vertreten fern, die unlängst aus
Frankfurt ani Main nach Berlin ubergefiedelt ist, ans mehreren
Konzerten des Vereins wohlbekanntnnd beliebt, die zu den,„Gretbclien"
die lugendliche Weichheit und den zarten Wohllaut ihrer lieblichen
Stimme nntbruigt. Die Altsoli werden von Frl. Jenny Hoffmann
gelungen werden emcm Vereiiismitgliede, das Uns in kleineren
Part,een chon öfter Proben eines tüchtigen Könnens abgelegt und
sich außerhalb Wiesbadens schon öfter aNch an größeren Aufgaben
versucht hat. Ferner ivird Herr Otto Süße von hier die zwar an
Umfang, nicht aber aa Schönheit und Bedeutung znrückstehende
Partie des Doktor^ craphicus singen. Außerdem wird eine Anzahl
kleinerer L-oli von Vcreinsmitgliedern gesungen werde». D̂ie
Fnristiccilcn verlangen eben ein ungemöhnliches§iufgcbot von Solo-
kwfteii, dem nach allen Richtmigcn hin gerecht zu werden nicht
leicht,st. Wir dürfen aber hoffen, daß die Anfführnng es erreichenwrrd, allen Aiilpruchen gerecht zu werden.

* Pirssmrjscher Kunstvevein. Neu ausgestellte Bilder: Von
Mar -Hoenow. m,Berlin  ein Bild „Am Waldtcich". Von
N. t> 31 flubtu m Wiesbaden ein Bild „Landschaft". Von Jakob
Hoffmann  m Frankfurta. M. zwei Äilder„Dorfpartie in der
Sihon und Herbsttuiiinnng". Von R. Epprin -München  cm
Geurebrld„Sollst leben". Von August Riep er  in München drei
Genrebilder Vom Besten", „Im Klostcrkellcr" und „Ein vorzüg-

Der Krirg in Südafrika.
London . 20. Januar. Das „Rentersche Bürcan" meldetans V l 110 e ,1 s camp unterm 17. d. M.: In der lebten NE

waF die Ruhe ungestört; nur di- Vorposten wcch efi dntqe
Cctjufic. — Heute, bei Tagesanbruch, sind die Engländer noch in
ihrer alten Stellung. Sie hatten kein Geschütz riber den Fluß
1 von dem Bergrücken von Zwartskop eröffneten
L . ®/ “ ,EKg -rungsge,chutze das Feuer auf die tztcllung derBurein .Um5 /, Uhr Früh war das Bombardement sehr heftig. —
Die „̂ imcs melden aus Pieter mar itzburg  vom 18 b SK*
Zn dcu vereinten Streitkräften der Generale Buller und Warre'n
flobort viel Artillerie, Kavallerie und berittene Infanterie in be-
Etlicher Starke Die von Warrcn, Dundonald. Hildyard, Clery
nnb ^ä5 ? .bkfchligten Streitkräfte gingen in ausgezeichnete, das
ganze Thal nach Ladysmlth zu beherrschende Stellungen. Ein Tbeil

ui Chieveley, um die Bure» zu hindern, vcnTngcla bei Colensoe zu überschreiten.
b7. Januar . Der bei den Buren in Colesbera

bestiidliche Korrespondent telegraphirte unter dem 16 d ' Am
Samstag versuchten die Engländer die Verbindungslinien nach

I ^ ^ berfang abzuschiieiden. Sie wurden jedoch durch Polizeitrupven
aus Pretoria uiid Johannesburg daran gehindert. Am gleichen
Tag versuchten die Eiiglander, die Stellung des Kominandaittm
Dclarey zu nehmen, sie mußten jedoch, verfolgt von dein Granat-
fener der Buren, in das Lager zurückkehren. Täalick kindet uer-
euizeltes Gcfchützfcuer rund um Colesbcrg mit geringem Erfolg statt.

Letzte Nnchrichten.
Dresden . 20. Januar . Das heute Früh um 8 Uhr über das

Besuiden derHer z0 g1 n Fr l edr i chv0 n Schlcsw  ig-H0l stcin
ausgegebene Bulletrn lalltet: Die Nacht verlief unruhig. Die hohe
Patientin hatte wenig Schlaf, viel tzlthemnoth und etwas Erbrechen
Puls 86. leidlich kräftig. Die Nahrungsaufnahme ist sehr gemindert

London , 20 Januar. Die Red"e des Staats '? /kre7ärs
en v. Bulow  besprechend, agen die „Daily News": Man

Kleine GhronUk.
, Das Schwurgericht zu Halle  vernrtheilte den Nachtwächter

Weifke aus Briiinis bei Delitzsch wegen vorsützlicherKörperverletzung
mit lodtlichem Ausgang zu vier Jahren Zuchthaus  und vierJahren Ehrverlust.

mit seinem so anheimelnden Lächeln vortrug: ein recht bejahrt
gewordener Banrath in Berlin liegt im Sterben, da wird ihm der
Rothe Adlerordcn vierter Güte überbracht. „Ach", ruft der Kranke
aus, mit verklärten Blicken den Orden betrachtend, „so Hab' ich doch
nicht vergebens gelebt!" wendet sich um und stirbt. Wie viele
mögenm den letzten Monden und Wochen gehofft haben, daß auch
sie nicht „vergebens gelebt"; möchten sie Alle, ob sich min ihre
Hoffnriiigen erfüllt oder nicht erfüllt, länger des Lebens und ent¬
sprechenden Falls des Ordens erfreuen, wie der brave Berliner
Baurajh.
_ r «^ erl'ücF Geselligkeit ist jetzt tüchtig im Zuge, und die,
welche sich gehörig in ihr umhcrtummeln, sie können auch den Aus-
spruch des Studcuten anwcnden: „Voraesteru bin ich gestern und
gestern erst heute nach Haus gekommen, ich fürchte, daß ich heute
erst morgen mein Heim Wiedersehen werde!" Eine interessante
Neucrimg luder ewigen, ach, allmählich so ermüdenden Alltäglichkeit
nnsercS Gesellschaftslebeus hat der Staatssekretär des Rcichspost-
lvvts, v. Podbielski,  cingeführt, der im Verein mit seiner Ge-
mahnu einen größeren Kreis von Gästen zum Dienstag Abend ein*
nelntcn hotte, in doppelter Form Unterhaltung und Llnreguna dar-
bletend, zunächst durch cincn, ein fesselndes Thema behaud'clndcn
Vortrag, dann durch eine zwanglos-fröhliche Geselligkeit. Am Ein¬
gang zum Lichthofe des Postmuseums empfingen Herr v.Podbielski
und sciiie jugendliche schöne Gattin, deren zierliche Figur mit dem
prachtvollen blonden Haar in einem aus rosafarbiger, chinesischer
selbe gefertigten, von vornehm-erlesenem Geschmack zeugenden Kleide
zur vollsten Geltung kam, die Geladenen, unter denen sich Minister,
Diplomaten,Offiziere, Gelehrte, Abgeordnete, die hohen Bcaniten des
Relchspostnmts rc. befanden. Während auf Wunsch des Gastgebers
die Herren im Ueberrock erschienen waren, hatte die Mehrzahl der
Damen̂große Toilette angelegt, und cs fehlte unter ihnen nicht an
vielen äußerst anmnthigen und anziehenden Erscheinungen. Die
"viform seines tzlugusta-Regiments hatte der Fürst zu Wied ge-
wahlt, dessen ausdrucksreiche, blaue Augen sehr an die seiner
scowester, der Königin von Rumänien, erinnern, und der sich leb-
haft mit höheren Marine-Offizieren, sowie verschiedenen Reichstags-
Abgeordnetenund Herrenhaus-Mitgliedern unterhielt. Der von
glanzendem elektrischen Licht überstrahlte Kuppelraum des Post-
Museums bot mit seinem prunkenden architektonischenRahmen, von
dem sich wirksam die einzelnen Gruppen der Erschienenen abhoben,
nn fesselndes Bild dar, zumal jede Zusammenschachtelrmg vermieden
War und man sich nach Belieben bewegen konnte, nicht' cingepökelt̂

uldraiigvoll-flirchtcrliche Enge, wie so oft bei ähnlichen Gelegen¬
heiten. Pünktlich zur angcsetzteii Zctt, um9 Uhr. begann der Vortrag
des Herrn Telegraphen-Jngeilieiirs Feycrabend, der in klarer, ver¬
ständlicher̂Weise die staunlich-schnelle Entwickelung der Fern¬
sprechtechnik schilderte, an der Hand vieler Vorbilder(darunter die
ersten, von unserem Landsuiann Reis 1861 erfinideiien und ae-
fertlgtcn Apparate) eine Geschichte der „Quasselstrippe", wie der
Berliner den Fernsprecher nennt, gebend und dann in die Gchcim-
nl,se,des letzteren emsuhrend, wobei viele Lichtbilder—unter diesen
Darstellliiigcn der,nii !fangre>che,l Fernsprechämter in Dresden,
Frankfurt a. M., Hamburg— die Ausführuligen des Redners
unterstützten, an der fröhlich begrüßten Lichterscheinnng
eines hübschen„Blitzmädels" rn voller Ausrüstung fehlte cs
nicht — aber wer weiß wie lauge diese Blitzmädel über¬
haupt noch in §lmt und Würden sein werden, denn ein
anderes ans §linerika stammendes Lichtbild zeigte uns die Centrale
eines New-Aorker Feriisprechaintes, in welcher mal, statt der flinken
Vermittlerinnen an den Anschlüssen in einer Ecke des Raumes einen
iniigcn Gentlenian sah, der, die Beine natürlich auf dem Tisch die
Cigarre un Munde, einige Buttel Bier neben sich hatte, ein «Still¬
leben vergnügter Art, ermöglicht durch eine amcrikauische Erstudung.
welche die Anschlüsse iantomatisch herstellt. Auch diese Erfiudung
die man setzt im Rcichspostamt erprobt, lernte man kennen, des¬
gleichen eine andere, ebenfalls aus Amerika stammende, welche an¬
statt durch das Heruntcrfallen der Klappe am Umschalte-tzlpparat
durch das elektrisch erfolgende Erglühen eines Glasknopfe«
der Telephoiirsti,, das Zeichen des Wunsches nach Anschliiß
grebt. — Rach dem etwa einstündigen, sehr beifällig nus¬
genommenen Vortrage vlreiute man sich in den im ersten Stock¬
werk gelegenen schönheitsvollen Räumen der Dienstwohnung
des Gastgebers; rcichbesetzts Tifc!)« machten die Wohl schwer unter
all den leckeren Duigen, und zu den Gaben der Küche gesellten sich
die des Kellers in beträchtlichem Maße. U-berall sah das licbens-
wmdlge Podbielskische Ehepaar persönlich nach dem Rechten und
sorgte sur schnellen Ersatz der entstaiidenen Lücken. Roch lauge saß
man nnef) der ersten Stärkung bei Bier und Cigarren in den
Nebengemachern beisammen in zwanglosem Geplauder, und nicht
am wenigsten behaglich und munter war's in des Postgcivaltiqcn
Llrbeitsgemach, von dessen einer Wand das vor Kurzem vom Kaiser
geschciiktc und mit seiner markigen Handschrift versehene Bildniß
hernicdcrgrußte. Ercellenzv. Podbielski aber darf gewiß sein: es
war ein excellcnter Abend!

Grafe . . , . . ^ ^
fmm nicht umhin, Freude därüb'cr zu einpsinden',' d̂aß' d̂le' beiden
großen germanischen Staaten zu einer freundschaftlichenVerständiailiia
gelang find; viel Unruhe und Reibungen b/ieben erspart, wenn solche
Abinachungeir immer schon bei Beginn einer Campagne getroffen
«nkonnten. - Der„Standard"sagt: Unsere Marineoffiziere müssen

fortfahrcn, verdächtige schiffe jeder Nationalität in den afrikanischen
Kzwaff-rn . zu durchsuche», dabei aber diejenige Vorsicht und
Rücksichtnahme ausubcn, worin man — wie Graf Bülom irr-
thumlrch annimmt- es fehlen lasse. - Die ..Times" chreibnn
Bulows Sprache kann rn England schwerlich etwas Slnberes als

Uf'’b ^^ b?uern gemischtes Gefühl Hervorrufern
Man hatte envarten können, daß die von England abgegebenen Ver-,

>lUE Ŝ ^ 'm Êsuen strikten Wunsch nach Aufrechtcrhaltnng der fremid-
schaftlichen Beziehnngen zwischen beiden Ländern bekunden auf der
anderen Seite eine weniger eingeschränkte Würdigung erfahren sollten

*Lnen  3? Theilwerden liefe; wenn überhaupt der Ausdruck
„Wurdlgung auf den fast drohenden Ton angewendet werden
kan», womit der Staatssekretär seine Rede schloß. Wir möchten
fast glauben, sagt das Blatt weiter, Graf Büiow halte cs für den

^ ° "̂/ ^? nnschenswerth seiucRcde in einem schärferen
^.0» erklingen zii lassen, als er rm Allgemeinen von verantwort-
angeschwMn wird''^ " den Erörterungen internationaler Fragen

London . 19. Januar. Der „Daily Telegraph" meldet aus
von, gestern: Hier traf Abends die Meldung ein, daß

Osman Digma  gefangen wurde und morg en in Suakim eintrifft.

GeschiiftLrches.

namentlich auch Abends mit
dem bekannten desiust-
circuden Mund- und

j Zahnwasscr„Kosinin",
welches Dunk Wirkung

j u. erfrischendem Wohl¬
geschmack Jedem nach
kurzem Gebrauch un¬
entbehrlich wird.
Flacon Mk. 1.50,
lange Zeit aus-
reichcud. ist in
alleiibeffereuDro-
gcrieu, Parfüme¬
rien, sowie in de«
Apothekenkäuflich

Marl Selsfpper,
plioio ^ rapliiNches Etabllasemeni,

Kheiiistrasse 31 . Telephon No . 485.
Bereise fUr Viait ^ rüsse:

Beste elegante Ansföhiung Gediegene eint Ausstattung
'ii  Dtz. Mk. 6, 1 I)tz. Mk. 9. VsDtz. Mk.4.50, lDtz .Mk.8.

Proben von jeder Aufnahme, rasche Effectuirung. 8358

Grandes Liqueurs Bardinet
Spet -sal -Aussclinnk und Bflasciien -Vet -kauf

Cenirnl - Uodega , H ebergaste 33 , F 113

Me Movgett Attsgade errtk-cilt s Hettagen.
darunter „Jllustrirte Kinder- Zeitung" Ro. 2»

in der 1. Beil age: „Berloosuugsliste " No. 2.
8«ra«tw-rM» tiir di- R-Lü-UmnS Rd,»,r»>. «2!a,n>i>nn.ali-ul.ra« a. Dui»,

ü. @(bcUcubcrO <fctu ^ ot-SöutSibvmfrKi in WikLdLdr».
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HasideBsfheil des „ Wiesbadener Tagblatt 11«
Börsenwoche*

(Aas dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soergol, Parrisius & Co. Commandile Frankfurt a. M.)’

■frantiCiirt n . M.» 19. Januar . Dia Spannung, mit
■welcher allenthalben die Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz in
Südafrika verfolgt werden, hat auf den Verkehr einen lähmenden
Einfluss ausgeübt. In London war man über das unbegreifliche
Ausbleibon jeder Nachricht beunruhigt und Gerüchte wollten
bereits wieder von neuen Schicksalssehlägen wissen, während
optimistische Stimmen grosse Siege für die englischen Waffen
zu prophezeien wagten. Die Zurückhaltung der Spekulation in
einem Moment, der vielleicht die wichtigste Entscheidung im
Kriege bringen wird, ist sehr erklärlich . In gleicher Weise ist
es begreiflich, dass man in Deutschland noch weit vorsichtiger
ist als in England, wo die jüngsten Meldungen über die Opera¬
tionen in Natal den Optimismus wieder üppig haben in das
Kraut schiessen lassen. Ein neuer Misserfolg würde unabsehbare
Folgen haben müssen. Schon jetzt ist die Stimmung im Lande
schwierig: die Vorwürfe gegen das Kabinett häufen sich ; die
Beschwichtigungsversuche der Minister haben so wenig Erfolg,
dass die neuliche Rede des sonst so hochgeschätzten' Balfoür
auf eine recht höhnische Kritik stiess. Nur ein Waffenerfolg
wird diese grollende Unzufriedenheit länger im Schach halten
können. Noch liegt aber ein solcher nicht vor und die Hausse
der Londoner Börse greift daher den Ereignissen voraus.
Wenig Ursache für eine Steigerung der Minencourse geben
auch die Nachrichten, welche über drückende Besteuerung
des Minenbetriebs herüberdringen. Man berechnet, dass
diese Steuer den gesummten Reinertrag, den die Minen
bisher für die Aktionäre abgeworfen h^ben, konsumiren
müsste. Für die letzteren sind das freilich schlimme Aus¬
sichten, aber es ist wohl nicht zu erwarten, dass noch so laute
und bewegliche Klagen den um seine Existenz fechtenden Staat
von einer Massregel abschrccken werden, die er zum Zweck
seiner Selbsterhaltung für nothwendig erachtet. Auch hier muss
also alle Hoffnung auf einen endlichen und völligen Sieg der
englischen AVaffen gestellt ./erden. Der allgemeinen Situation
des Marktes kam sehr zu Statten, dass die Geldverhältnisse
eich weiterhin in ganz überraschender Weise günstig gestaltet
haben, und zwar bei uns nicht minder als in London. Es
war bei der grossen Spannung zwischen Privatsatz und Bank¬
rate allerdings vorauszusehen, dass sich der Rückfluss bei der
Jteichsbank im Lauf dieser Woche in ungemein schnellem Tempo
vollziehen würde. Der Ausweis hat diese Erwartungen noch über¬
troffen. Die Spannung gegen das Vorjahr ist fast völlig ver¬
schwunden, wenn man davon absieht, dass der Banksatz heute ein
volles Procent höher ist. Auch zeigt der Bestand der Wechsel¬
anlage, der trotz der Verminderung von 110 Millionen (fast das
Doppelte des Vorjahrs) noch um 176 Millionen über den vor¬
jährigen hinausgeht, dass das Kreditbedürfniss noch immer ein un¬
gleich höheres ist als im Vorjahr . Aber gleichwohl ist die starke
Zunahme des Metallbestands (um 45 Millionen) und der Rückgang
d$s steuerpflichtigen Umlaufs von 209 auf 47Millionen ein hoch¬
erfreuliches Zeichen, das heute schon eine abermalige Herabsetzung
des Reichsbankdiskonts in sichere Aussicht stellt. Denn noch
in\mer ist die Spannung der offiziellen Rate gegen den Privat¬
diskont nahezu 2 pCt.; die Bank wird also in der Lage sein,
ihre Reserve rasch und ansehnlich weiter zu stärken . Auf der
anderen Seite darf sie eine so grosse Differenz gegen den Markt¬
zinses natürlich nicht auf die Dauer bestehen lassen; sie wird
daher wohl bereits bei Beginn der nächsten Woche den Satz auf
5 pÖt. ermässigen, eine Massregel, auf die schon das Vorgehen
der Bank von England, deren Rate nur noch 41/* pCt. beträgt,
vorbereitet hat. Die letztere hat sich zu diesem Schritt ent¬

schlossen, um die Kontrolle über den Markt nicht zu verlieren.
Aber obgleich in London zur Zeit eine noch grössere Geld¬
fülle am offenen Markt herrscht als hier, so mahnen doch
die unmittelbaren Aussichten zur Vorsicht. Denn an die
Bank sind bereits wieder grosso Ansprüche von Seiten
des Auslandes gestellt worden, die sie nur mit Mühe
aus ihren Eingängen hat decken können. Besonders ist der starke
Goldbegehr für Indien und der andauernd steigende Wechsel-
cours besorgnisserregend. Da nun auch bei uns der Cours
für Check London sich noch sehr nahe am Goldpunkt bewegt,
so wird die Reichsbank der Bewegung der Wechselkurse grosse
Aufmerksamkeit schenken müssen. Ein Ereigniss von ziem¬
licher Tragweite ist die Wiederherstellung der Produktenbörse
in Berlin. Es ist noch erinnerlich, wie vor 3 Jahren die Frage
der Zusammensetzung des Börsenvorstandes, in welchem land¬
wirtschaftliche Mitglieder ohne Befragen der Börse delegirt
werden sollten, den Anstoss zur Auflösung der Börse gab. In
dieser Frage ist man nunmehr den Wünschen der Kaufmann¬
schaft gerecht geworden und hat dio Wählbarkeit auch dor land¬
wirtschaftlichen Mitglieder des Börsenvorstandes zugestanden.
Auf Grund der erzielten Einigung soll nunmehr eine neue
Börsenordnung erlassen werden, dio auch das handelsrechtliche
Lieforungsgeschäjt regeln wird. Es steht zu hoffen, dass diese
Regelung der Verhältnisse sich nunmehr für alle betheiligten
Kreise als segensreich erweisen wird. Trotz der grossen Zurück¬
haltung, welche während der Woche herrschte, haben die
Course doch eine nicht unwesentliche Steigerung erfahren. Der
am Wochenschluss von London ausgehenden festen Tendenz
konnten sich die inländischen Märkte doch nicht völlig ent¬
ziehen. An dieser Steigerung haben auch die Bank wert he  An¬
teil , für welche sich regeres Interesse zeigte. Namentlich sind
Disconto-Commandit fast 2 pGt. höher als in der Vorwoche.
Das Hauptaugenmerk dos Marktes war indessen wieder auf die
Montanworthe  gerichtet , bei denen sich die alte Vorliebe
geltend machte. Insbesondere standen Kohlenaktion in Gunst. Die
Nachricht, dass die Staatsbahnverwaltung einen Abschluss von
500,000 Tonnen zu einem um 2 Mark erhöhten Verkaufspreis
gemacht habe, lenkte die Aufmerksamkeit auf die führenden
Kohlenwerths, von denen namentlich Hibernia um fast 5 pCt.
stiegen. Auch Gelscnkircher und Ilarponer sind gebessert.
Weniger beachtet waren die Hüttenaktien, bei denen sogar
Operationen der Contremine sich bemerkbar machten. Nament¬
lich Dortmunder wurden unter Berufung auf die angebliche
Kapitalserhöhung angegriffen. Nur Bochumer und Laura haben
kleine Besserungen zu verzeichnen. Die Renten werthe  lagen
fest. Spanier setzten ihre aufwärtssteigende Bewegung unauf¬
haltsam fort. Auch Italiener und Argentinier sind behauptet.
Die einheimischen Fonds sind um Bruchtheile gebessert.

Her General - SSireUlor des Norddeutschen
Iiioyd Uber die Wirlniug des südafrikanischen
Kriegs auf den deutschen Handelsverkehr . Ein
Berichterstatter der „Tägl. Rundsch.“ hat kürzlich mit Herrn
General-Direktor Dr. Wiegand eine Unterredung über die Wirkung
des Transvaalkriegs auf den deutschen Handelsverkehr gehabt,
aus der wir Einiges wiedergeben wollen. Was gegenwärtig sich
am empfindlichstengeltend macht, und was bei längerer Fort¬
dauer des Kriegs sich voraussichtlich noch verschlimmern wird,
das ist die Steigerung der Kohlenpreise.  Da England
infolge des Kriegs an seine Kohlenproduktionaussergewöhnliche
Ansprüche stellt, ist die englische Kohle im Preis gestiegen.
Dio gleichzeitige Steigerung der Kohlenfrachten nach all den
Häfen, in denen englische Kohle bei dem Schiffsverkehr zur
Verwendung gelangt, macht diese Steigerung der Kohlenpreise
doppelt bemerkbar. Empfindlich wird sich für die deutsche

Industrie die Steigerung der Kohlenpreise überhaupt bemerkbar
machen, denn die Steigerung der englischen Kohlenpreise wird
ihre Rückwirkung auf die deutschen Kohlenpreise ja umso mehr
ausüben, als Deutschland in Folge der schnell gewachsenenAn¬
sprüche seiner Industrie z. Z. nicht mehr in der Lage ist, durch
seine eigene Produktion seinen Kohlenbedarf zu decken.
Eine weitere unangenehme Wirkung für Deutschland, welche
der Krieg verursacht, ist ohne Zweifel das Auf bringen
deutscher Dampfer  durch englische Kriegsschiffe, und die
dadurch verursachte Verzögerung der Ablieferung derWaare am
Bestimmungsorte. Wiederholte Beschlagnahmen deutscher
Dampfer worden zur Folge haben, dass unsere überseeischen
Kunden  in 8üdafrika es vorziehen werden, ihre Waaren von
Produktionsländern zu beziehen, deren Transportverbindungen
nach Südafrika nicht gleicher Gefährdung unterliegen. Der¬
artige Verschiebungen von Handelsverbindungen, dio während
eines Krieges eintreten, führen aber leicht dazu, dass dio neue
Verbindung dauernd die ältere ersetzt. Vor solchen ein¬
schneidenden Massregeln eines kriegführenden Staates gegen
neutrale deutsche Schiffe sollte uns jeder Zeit eine genügend starke
Flotte schützen. Das Gefühl der Ohnmacht, das gegenüber
solchen Vorgängen das deutsche Volk ergreift, wird die Ueber-
zeugung von der Notliwendigkeit der Flottenverstärkung mehr
wie alles Andere zu schnellem Durchbruch bringen. Die Notli-
wendigkeit der Versorgung eines stets wachsenden Bruchtheilos
unsererBevölkerung mit fremdländischerZufuhr lässt auch nach einer
anderen Seite hin als Folge der Erscheinungen des Transvaal¬
krieges eine energische Vermehrung der deutschen Flotte als
unvermeidlich erscheinen, nämlich gerade in Rücksicht auf dio
aktuelle Möglichkeit eines Krieges.  Indem England
das Recht in Anspruch nimmt, den Verkehr neutraler Schiffe
zwischen neutralen Häfen unter seine Kontrolle zu bringen und
selbst Nahrungsmittel für Kriegscontrobando erklärt , entfällt für
uns in Zukunft die Möglichkeit, im Falle einer Blockade
deutscher Häfen unsere nothwendigen Zufuhren an Lebensmitteln
während der Dauer eines Krieges über Holland und Belgien zu
beziehen, ja es wird nicht einmal der Blockade deutscher Häfen
bedürfen, um den Verkehr neutraler Schiffe mit diesen Häfen,
so%eit sie Lebensmittel führen, lahmzulegen. Die Aufgabe der
deutschen Flotte im Falle eines Krieges wird sich daher nicht
darauf beschränken können, die deutschen Küstenplätze von
einer Blockade freizuhalten, sondern sie muss die Zufuhrwege
nach den deutschen Häfen und eventuell denen Hollands und
Belgiens offen halten, mit anderen Worten, sie muss unter Um¬
ständen auch dem Gegner auf offener See fern von der deutschen
Küste begegnen können. Damit erwächst ihr eine ganz neue
Aufgabe, für welche die gegenwärtige Flotte zweifellos nicht
hinreicht.

uc. Itiliaberweclisel tiei einer offenen Handels¬
gesellschaft . Nach Artikel 113 des Handelsgesetzbuches
haftet jeder in eine bestehende Handelsgesellschaft neu ein¬
tretende Gesellschafter gleich den anderen für alle vor seinem
Eintritt eingegangenen Gesellschaftsschulden. Diese Bestimmung
findet jedoch keine Anwendung hinsichtlich eines Theilliabers,
der in eine nur aus zwei Personen bestehende Handelsgesellschaft
gleichzeitig mit dem Ausscheiden des einen Theilhabers an
dessen Stelle tritt . (Urtheil des R.-Ger. VI. Civ.-Sen., vom
18. September 1899, Nr. 171/99.)

Telegramme.
Paris , 19.Januar. Dem amtlichen Bericht der Zolldirektion

zufolge betrug 1899 der Werth der Einfuhr 4,217,150,000 Francs
gegen 4,472,552,000 Francs in 1898, der Werth der Ausfuhr
3,899,142,000 Francs gegen 3,510,900,000 Francs.

Wilhelmstrasse
16 . 'Moden-Magazin H. B. Lange,

’ Vom 15 . bis 27 . Januar:

Grosser Inventur ■Bäumungs -Verkauf.
Ich mache besonders aufmerksam auf

4 Ser. schwarzer u. farbg.
Seidenstoffe und Foulards
k Mk. 1.50 , 2 .—, 2 .50 u. 3 .—

(früher 2.50—6.—)
Wasclistoffe von 30 Pf. an, Jacken -Costnme von Mk. 10.

Wollstoffe,
darunter ff. Cover Coats, für

Frühjahr und Sommer,
k Mk. 1 —, 1.25 , 1.50 u. 2 .—

(früher Mk. 1.80—3.60).

W oll fei©sasen,
carrirt, gestreift und einfarbig,
k Mk. 4 .50 , 6 .—, 8 .—, 10 .—

(früher 6.50—16.50).
an, auf alle übrigen Artikel gewähre während dieses Ausverkaufs 15 °/o Rabatt.

Seidene
Blousen

von Mk. 10 .50 an.

Stottern
und Stammeln re. kann nach eigenem rationellen Verfahren
( „Neichs-Medicinal -Nnzgr ." No . 25/1893 ) vollständig n . dauernd
heseitigt werden. Prospeete unentgeltlich. 916

Sprechstunden r 10 bis 1 Uhr Mittags, auch Sonntags.

HcPlMa— Sprachheil-Jiistitiit.
z. Zt. in Wiesbaden , _

jetzt Museumstraße 4, 1. - fPl

mm.
Va Kilo genügt für 100 Tasten

Ein Versuch  Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch  allen anderen Getränken vorzuziehen
ist. Er ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houtens Cacao
wird nur  In Blechbüchsen, niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt.

Vorzügliches Lederfett,
zum Wasserdichtmachen des Schuhwerks unentbehrlich, in
Blechdosenä 8, 12 u. 23 Pf. bei 745

A . ülollath , Michelsberg 14.

Wiesbadener Carneval-Verein
aWarrhalla

Sonntag , den 21 . Januar 1990,
Abends 8 Uhr 11 Minuten , in der festlich
uärrisch-decorirten und illuminirten Turn¬
halle , Hellmundstraße 25:
AO UM-Ma-DllMlWW
unter Mitwirkung der erprobtesten Kräfte
auf carnevalistischem Gebiete, Absingen von
kreuzsidelen Liedern re. und darauffolgendem
Balle . Karten im Vorverkauf zu 60 Pf.
sind zu haben bei den Herren s.  dar.
Glilcklicli , Nerostr . 2, Otto Unltel-
Imcla , Schwalbacherstraße 71, Jacob
Fnlir , Goldgaffe 12, Jf . ( lauer , Feld¬

straß - 9/11 , W . Piltz , Webergaffe 37 u. Kirchgaffe 13. Weber,
Saalgasse 30, Becher , Nerostr . 5, Pritz «äärtaer , Wilhelm¬
straße , am Theater , <3 . » . Bender , Wühelmstr . 54, August
Möhler , Saalgaffe 38, L rie -iricl » A3 älter , Nerostraßt 23,
Turuerhcim , Hellmundstraße.

Kassenpreis inck. Kappe und Lied 70 Pf.
Das Comitee.

WiesdMm Wrjicii- ud llinftl-falnt,
1872 . gegründet 1872.

Empfehle meine selbstverfertigten Bürstcnwaaren in nur
bester Qualität zu reellen Preisen ; ferner Kämme » Schwämme,
Toiletten - Artikel , Fußmatten , Fensterleder , Fenster¬
schwämme , Parqncttucher,Parqnetvohner,Parq «etwachs»
Seifen , Lichter, Parfümerien . 265

Fs *. Hecker,
9 . Kirchgaffe S>, gegenüber der Artillerie-Kaserne.

55
Meute Sonntag ;, KL. Januar , im Saale

„Ziun SBmrggraf “ , Waidstr.:
L«

carsievalisiisole Sitzung
mit Tanz.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, Freunde und ein ver-
ehrliches Publikum ergebenst ein. 19er Vorstand.

Einzug des närrischen Comitees 4 Uhr 11 Min.
Wiesbadener Guitarre-Zither-Verefä.

Heute Nachmittag 4 Uhr:

Ausflug,
verbunden mit Tanz,

„Zur Waldlnst.ii

Obere Platterstraße,
wozu Freunde und Gönner des Vereins sreundlichst ein,
geladen werden.

Der Bor stand.
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ln  allen Abtheilungen unseres Lagers

von 31. J . Neustadt,
Wiesbaden x Berlin W.

I.anggasse 9 . Potsdauierstr . 40,

Sgsecialiiät:
Acditc Amerik. Stiefel.

begonnen und dauert ohne jede Verlängerung bis

Mittwoch , den 31 . Januar
Bei jedem Einkauf bewilligen auf unsere bekannt enorm bieinen

Extra -Bübatt von Schuhe
und Stiefel
für jeden

Stand!Zu JSetto -Pr eis eil jedoch weit unter Werth werden abgegeben

von Kleiderstoffen in Wolle , Seide und Waschstoffen,
wollwaaren jeder Art, sowie den Restbestand unsererF
Blonsen und Hauskleider.

Neustadfs Schuhwaaren
werden nach eignen Angaben in den be¬
rühmtesten , leistungsfähigsten und grössten
Schuhfabriken Deutschlands (ca. 900 Arbeiter)

hergestellt.

Schuhe
und Stiefel
für jeden
. Zweck!Therese Wächter, 3. Saalgasse3

iinn >nr <‘n -»oxjK'.lifion I. oose - fjeschäft. Lorenz Petry,
Mauritiusstrasse 7. Mauritiusstrasse 7.

Chirurg. Jotrnnientcnniaclicr und Bandagist.
Gegründet lä7l.

Lieferant Kgl . und Communal - und Privat -Kranken -Anslalte
Special-Werkstätte

für Orthopädie und künstliche Glieder.
Bruchbandagen, Leibbinden.

Alle Verband .«gegen stände n . Gummiunterlagen
in nur erster Qualität.

Lager in Taschen- Messern und Scheeren

Neustadt führt nur gute Schuhe, seihst
der billigste Stiefel ist von grösster Halt¬
barkeit und vorzüglicher Qualität , nur ist

die Machart eine einfachere.Itavendei ’ Salt.
Dieses Salz bietet ein äussersfc bequemes und

angenehmes Mittel zum Reinigen und Parfümiren
der Zimmerluft . Ganz besonders ist es dazu ge-
eignet , den Geruch der Speisen nach beendigtem
Mähte zu zerstören . Entfernt man nämlich den
otopsel der Flasche während einiger Minuten , so
Arird ein ebenso köstlicher , als erfrischender Duft
Sich durch das ganze Zimmer verbreiten . Auch
ist dieses Salz sehr bekannt und geschätzt als
liinderging -sniittel I>. Kopfschmerzen
lind Schimpfen«
Hübsche grüne Flasche mit Glasstöpsel Mk. 1.50

und 3.00.

Lavendel-Salz-Aufguss,
latentler Salt Essener«

zum Auffüllen der Lavendelsalz -Flaschen , Glas
Mk. 1.- .

Lavender-Perfumo
für Kleider und Taschentuch ä Fl . Mk . 3.—.

Old English Lavender Water
ä Fl . Mk. 1.50, 3 Fl . Mk. 4.—.

Englisch Riechsalz,
Xncxliaustible Salt,

in uhrförmigen Krystall - Flacons , gegen Kopf-
schmerzen , Schnupfen , Schwindel , Ohnmacht,

Migräne,
Fl . Mk. 1.—, 3 Fl . Mk. 2.75.

isaer 8
mit natürlichem Bitimengeruch , wie:

Flieder , Heliotrop , Maiglöckchen , Veilchen etc.
Fl . Mk. 1.—, ‘/ü  Ltr . Mk. 3.50

empfiehlt 871

Schuhe
und Stiefel
für jeden
. Beruf!

Eteparatnr -Werlistätte n.  Schleiferei

Die neueste a . vollkommenste Errungenschaft
auf dem Gebiete der Ernährungskundeist das

(Siebold ’s Milcheiweiss)
welches höchsten Nährwert , leichteste Ver¬
daulichkeit , bequemste Verwendungsart mit
billigem Preise vereinigt . Als reines , lösliches,
geschmack - und geruchfreies Eiweiss kann das
Plasmon jeder Speise zugesetzt werden , ohne
deren Geschmack zu beeinträchtigen . Es bildet
daher ein Ideales Nähr- uud Kräftigungsmittel
für Kranke , Reconvalescenten

Schuhe
und Stiefel
für jeden

Preis!
. blutarme und

schwächliche Personen jeden Alters etc.

Siebold’s Nahrungsmittel-
Gesellschaftm. b. H.

j Berlin VA, Köthencr Strass« 11.

Dr. M. Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien,

Lager ainerilinn . , deutscher , engl,
und franzäs . Specialitäten,

Wiesbaden wiihÄ'äsle'30.
Vranl . furt a . ffl, , liaiserstr . L.

Versandt nach Auswärts gegen Nach¬
nahme . Ausführliche Preislisten

auf Wunseli gratis.

Neustadfs Schuhwaaren
haben die Vorzüge grösster Haltbarkeit,
vornehmer Einfachheit , solider Eleganz , vor¬
züglicher Passform und Chic in den Formen.

Schutzmai k«

in größt.Auswahl empfiehlt füll. 15389
Giov . äcappini , Mlchelsdcrg 2 .
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